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ebensowenig pflegenNuancenimkünstlerischenGlaubensbekenntnisjeneStörungenzu bewirken,diemanin derRegelals GrundderUneinigkeitansieht.Soweichengegen-
wärtig zum Beispiel Vogeler und Proch ziemlich stark von der Art der
übrigenWorpswederab, und ebenso pflegt unter den Karlsruhernjedersein eigenes Genre. Franz Hein, der gegenwärtige Vorstand des Künstler-
bundes, ist unter ihnen entschieden der phantasievolle Romantiker. Ein
Schwärmer nicht im Sinne der älteren Schule, sondern im Sinne Richard
Wagners,derinderVerbindungderRomantikmitmodernerWeltanschauung
die Brücke zum Herzen der Gegenwart fand.

Franz Hein wurde am 30. November 1863 zu Altona in Holstein
geboren und von seinem Vater für den Kaufmannsstand bestimmt. Unter
EinwirkungderMutter,diees nichtduldenwollte,dassdes KnabenWunsch,
Maler zu werden, unberücksichtigt bleibe, wurde jedoch zunächst ein
Mittelwegeingeschlagen,der einerseitsder Neigungdes Knabenzur Kunst,anderseitsderAbneigungdesVaters gegenunpraktischeBerufeRechnung
tragen sollte. So kam Franz nach beendeter Schulzeit zu einem Theater-
maler in die Lehre. Eine Erweiterung der ursprünglichen Ziele führte die


